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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. Blätter für Unterhaltung

ittwoch, den 16. August 1893.

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm
von 3-6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 111 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

urger Kreis

66. Jahrgaug.

Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wir entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.

Beilagen nach Uebexeinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

blatt Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadt und Tand.

Bekanntmachung.
Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung vom 20. v. Mts. bringe ich hiermit zur öffentlichen

Kenntniß daß die Vorſtände des landwirthſchaſtlichen Kreisvereins und des Bauerr Vereins hier,
ſowie der landwirthſchaftlichen Vereine von Holleben, Kötzſchau, Lützen, Reinsdorf, Röglitz Schaf
ſtedt und Schkeuditz ermächtigt ſind, Beſcheinigungen zur Erlangung von Fracht
ermäſßigungen für den Transport von Streu- und Futtermitteln für die Mitglieder ihres
Vereines und im Falle der gemeinſchaftlichen Anſchaffung ſeitens des Vereines auszuſtellen.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachunmg.

„Verpreußung.“
80. Die ſüddeutſche Demokratie iſt über die

Nachricht außer ſich, daß ein preußiſches Feld
artilleriebataillon nach Württemberg und zwar
in die Feſtung Ulm verlegt werden ſoll. Es
werden daran die mißliebigſten Bemerkungen
über die fortſchreitende „Verpreußung“ Württem
bergs und Süddeutſchlands geknüpft und dabei
neue Beweiſe der Abneigung gegen Preußen
an den Tag gelegt.

Man glaubt ſich beinahe in die Zeiten des
alten Bundestags zurückverſetzt, wenn man ſieht,

mit welchem Jngrimm über „Preußen“ her
gefallen wird. Jn den mehr als zwanzig Jahrender nationalen Zuſammengehörigkeit müſſen doch

wirklich nüchtern und ruhig denkende Leute davon
überzeugt worden ſein, daß die früher herrſchende
Abneigung gegen Preußen ein Wahngebilde war
und jetzt jedenfalls in keiner Weiſe irgendwie
begründet werden kann. Was hat man dieſem
„Militärſtaat“ früher Alles vorgeworfen wie
ſehr hat man die Abneigung gegen „Preußen“
großzuziehen gewußt! Das war zu einer
Zeit, als das neue Deutſche Reich noch
nicht beſtand, wo man von der Stellung, der
Politik und den nationalen Zielen Preußens
noch keine Kenntniß hatte und ſich nur ganz un
klare Vorſtellungen davon machte. Seit der
Errichtung des Reichs und ſeitdem klar geworden,
daß Preußen keine einſeitigen preußiſchen Intereſſen

über ſeine engeren Grenzen hinaus verfolgt,
ſondern außerhalb dieſer Grenzen nur deutſche
Jntereſſen vertritt und ſchützt, iſt jeder Vorwurf,
der etwa gegen eine Erweiterung des politiſchen
Einfluſſes Preußens innerhalb Deutſchlands
gegenüber den übrigen Bundesſtaaten gerichtet
wäre, völlig haltlos.

Wenn irgend etwas das Nichtvorhandenſein
ſolcher Beſtrebungen beweiſt, ſo iſt es die That
ſache der zwiſchen den Bundesfürſten herrſchenden
unbedingten Harmonie. Dieſe iſt oft und nicht
mit Unrecht, als das feſteſte Bollwerk der Einig-
keit Deutſchlands bezeichnet worden und hieran
hat ſich bis auf den heutigen Tag nichts ge-
ändert und wird ſich auch, ſo Gott will, nichts
ändern, weil alle Theile die Nothwendigkeit dieſer
Einigkeit erkennen.

Jſt dieſe Harmonie nun etwa dadurch geſtört
worden, daß ein preußiſches Fußartilleriebataillon
nach Ulm verlegt wird? Ulm iſt Reichsfeſtuug
und wenn ein preußiſches Bataillon bei dem
Mangel eines württembergiſchen dahin ver-
legt wird, ſo geſchieht dies im Jntereſſe des
gemeinſamen Vaterlandes und entſpricht auch
vollkommen der zwiſchen Preußen und Württem
berg abgeſchloſſenen Militärkonvention. Jn
dieſer heißt es im Artikel VI:

Unbeſchadet der dem Bundesfeldherrn (dem
Kaiſer alſo) gemäß der Bundesverfafſung zuſtehenden Rechte
der Diſponirung über alle Bundestruppen und ihrer
Dislocirung ſoll für die Dauer friedlicher Verhältniſſe
das wüttembergiſche Armeekorps in ſeinem Verband und
in ſeiner Gliederung erhalten bleiben und im eigenen
Lande dislocirt ſein eine hiervon abweichende An
ordnung des Bundesfeldherrn, ſowie die Dis
loeirung anderer deutſcher Truppentheile in das
Königreich Württemberg ſoll in friedlichen Zeiten nur mit
Zuſtimmung Se. Majeſtät des Königs von Württem
Serg erfolgen, ſofern es ſich nicht um Beſetzung
tie oder weſtdeutſcher Feſtungen

Alſo ſelbſt wenn der König von Württemberg
nicht zugeſtimmt hätte, was er aber gethan hat,
ſo würde hiernach die Dislocirung eines
preußiſchen Truppentheils in das Königreich

können. Eine Beſtreitung dieſes Rechts des
Bundesfeldherrn iſt ſomit offen ar eine Nichtbe-
achtung vertragsmäßiger Beſtimmungen, die ein
Stein in dem ganzen Gebäude der nationalen Ein
heit ſind, und ſomit eine Verkennung des nationalen
Jntereſſes. Eine derartige Nichtbeachtung läßt ſich
indeß erfreulicher Weiſe doch nur die ſüddeutſche
demokratiſche Preſſe die dabei allerdings von
der norddeutſchen freiſinnigen Preſſe unterſtützt
wird, zu Schulden kommen irgend einer anderen
Seite iſt ein ſolcher Vorwurf nicht zu machen,
insbeſondere haben die nationalen württem-
bergiſchen Blätter ſofort die Berechtigung und
Zweckdienlichkeit der Maßregel, die ſich eben aus
der Thatſache erklärt, daß Württemberg nicht
über die zur Beſetzung der Feſtung Ulm er
forderlichen Truppen verfügt, anerkannt.

Der nationale Sinn Süddeutſchlands iſt über
allen Zweifel erhaben; die engherzige, nicht
nationale Geſinnung der ſüddeutſchen Demokratie
und ihrer norddeutſchen Brüder erſcheint in dieſem
Verſuche, ſich über vertragsmäßige Beſtimmungen
hinwegzuſetzen und ſomit die nationalen Intereſſen
zu ſchädigen, in um ſo eigenthümlicherer Be
leuchtung. Aber der früher oft gehörte und
wirkſame Schreckruf „Verpreußung“ wird
ſicherlich an der nationalen Geſinnung Württem
bergs jetzt völlig wirkungslos verhallen und nur
diejenigen brandmarken, von denen er ausgeht:
denn er bedeutet eine Verletzung des
nationalen Jntereſſes.

Jm Hinblick auf die Gefahr des Wieder
auftauchens der Cholera

veröffentlicht der Reichsanzeiger folgende
Vert,altungsmaßregeln

„Wir nähern uns den Tagen, in denen vor Jahresfriſt
der plötzliche Ausbruch der Cholera in Hamburg unſer
ganzes Vaterland in Angſt und Schrecken verſetzte. Aehn-
lich wie vor einem Jahre wird auch jetzt aus den ver
ſchiedenften anderen Ländern (Rußland, Frankreich, Jtalien,
Rumänien, Ungarn) berichtet, daß Cholera Erkrankungen
in wachſender Zahl zur Feſtſtellung kommen. Man darf
ſich in Folge deſſen nicht verhehlen, daß auch für Deutſch
land gegenwärtig der Zeitpunkt gekommen iſt wo ein er
neuter Ausbruch der Cholera mehr als bisher, zu be
fürchten ſteht. Die oberſten Reichs und Staatsbehörden
haben dieſer Sachlage bereits beſondere Aufmerkſamkeit
gewidmet und veranlaßt, daß die im Vorjahre behufs Be
kämpfung der Cholera veranlaßten Vorſchriften nach
dem ſie auf Grund der neueren Erfahrungen mehr
fache, aber nicht erhebliche Abänderungen erfahren
haben allgemein wiederholt in Erinnerung gebracht
werden. Die Thätigkeit der Behörden auf dieſem
Gebiet kann jedoch nur dann Ausſicht auf Erfolg haben,
wenn ſte von einem vernünftigen Verhalten aller Staats
angehöriger begleitet und ven einer beſonderen Unterſtützung
durch Alle, die ſich zu den Einſichtigen rechnen, gefördert
wird. Dies veranlaßt uns, darauf aufmerkſam zu machen,
daß die gegenwärtige Sachlage es bereits
erfordert, der Erhaltung der Geſundheit
erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. So
muß namentlich vor jedem unvorſichtigen Genuß
rohen oder unreifen Obſtes, friſchen Ge
müſes, beſonders ungekochter Gurken, ge
warnt werden. Auch wird dem Waſſer aller der
jenigen Flußläufe, welche im vorigen Jahre durch Cholera

keime verunreixigt waren, mit fortgeſetztem Mißtrauen zu
begegnen ſein. Vor Allem aber erfordert jede Erkcankung an
Durchfall und ähnlichen Ueheln ſofort die ſorgfältigſte Behand

lung. Schleunige Zuziehung eines Arztes gleich
beim erſten Auftreten derartiger Krankheitserſcheinungen iſt
unbedingt geboten und, wo der Erkrankte ſich ſelbſt nicht ſofort
entſchließen kann, iſt es Sache der Familien Angehörigen,
Hausgenoſſen und Mitarbeiter, ihn dazu anzuhalten.
neben iſt es von beſonderer Bedeutung für das Allgemein
wohl, daß die rechtzeitige Anmeldung aller verdächtigen Er
krankungen bei der Polizei nie verſäumt wird. Sobald
ein Arzt zu Rathe gezogen iſt, muß erwartet werden, daß
dieſer die ihm obliegende Meldepflicht gewiſſenhaft erfüllt.

Aber auch wo ärztliche Hilfe noch nicht in Anſpruch S
nommen iſt, darf die unverzügliche Anmeldung der Er
krankung bei der Polizei nicht unterbleiben. Sie herbei
zuführen, liegt im wohlverſtandenen eigenen Intereſſe aller
Derer, die einen verdächtigen Krankheitsfall wahrnehmen,
und wird mit beſonderen Schwierigkeiten niemals ver
knüpft ſein.

Wenn es im vorigen Jahre gelungen iſt, eine Ber
ſchleppung der Cholera von Hamburg nach anderen Theilen
Deutſchlands faſt gänzlich zu verhindern, ſo iſt das im
Weſentlichen der verſtändnißvollen Aufnahme zu verdanken,
welche die Rathſchläge der Medizinalbehörden bei der
großen Mehrheit der Staatsbürger ſanden. Es ſteht zu
hoffen daß auch in dieſem Jahre unſer Vaterland von
einer weiteren Ausbreitung der Seuche dann verſchont
bleiben wird, wenn die empfohlenen Vorſichtt
maßregeln überall und von jedem Einzelnen
a durchgeführt werden. Daßetzteres geſchieht, wird aber unbedingt erforderlich ſein,
zur Ueberwindung der Gefahren die uns in dieſer Be
ziehung drohen.“

Das A. Garde Regiment
iſt am Montag Vormittag unter Führung unſeres

Kaiſers in ſeine neue Garniſon Berlin
eingezogen. Um 7 Uhr Morgens wurde dem
Regiment in Spandau, wo es 33 Jahre garniſonirt
hat von den ſtädtiſchen Behörden ein feierlicher
Abſchied bereitet, die Straßen waren feſtlich mit
Laubgewinden und Fahnen geſchmückt, eine nach
Tauſenden zählende Menſchenmenge hielt alle
Plätze, welche von dem ſcheidenden Regiment
paſſirt werden mußten beſetzt, ein Jeder wollte
der Garde, mit der man Freud und Leid willig
getheilt hatte, einen letzten Abſchiedsgruß zurufen.
Um 7 Uhr ritt der Kommandeur des Regiments
Frhr. v. Gemmingen, den Degen ſalutirend, auf
die auf dem Marktplatz verſammelten Väter der
Stadt zu und verabſchiedete ſich mit einer kurzen,
herzlichen, in ein dreifaches Hoch auf die Stadt
Spandau ausklingenden Anſprache. Das Regiment
ſchenkte der Stadt ein Oelgemälde des Kaiſers,
während ihm von der Stadt ein ſilberner Tafel
ſchmuck zum Andenken überreicht wurde. Der
Bürgermeiſter dankte mit bewegter Stimme und
wünſchte dem Regiment ein ferneres Wohlergehen.
Er ſchloß mit der Bitte, als letzte Worte in
Spandau erſchallen zu laſſen: „Es lebe Se.
Majeſtät der Kaiſer und König.“ Unter den
Klängen: „Muß i denn, muß i denn zum
Städtele hinaus“ verließ das Regiment die Stadt.
Um 9*, Uhr traf das letztere am Großen Stern
ein, wo ſich zahlreiche Offiziere zu Pferde zu
ſeiner Begrüßung eingefunden hatten. Etwa
Stunde ſpäter langte Se. Mojeſtät der Kaiſer
mit Gefolge dort an, ſetzte ſich an die Spitze des
Regiments um es in die neue Garniſon einzu
führen. Vor Se. Majeſtät ritten Offiziere aller
Waffengattungen der Berliner Garniſon, dann
folgte der Regiments-Commandeur mit dem
Hauptquartier Seiner Majeſtät. Am Branden
burger Thor begrüßten der Oberbürgermeiſter Zelle
und Vertreter des Magiſtrats das Regiment,
welches dann vom Kaiſer die Linden entlang
zum Schloß geführt wurde. Nach Abbringung
der Feldzeichen marſchirten die Truppen, wiederum
vom Kaiſer geführt, nach dem Kaſeruement in
Moabit. Vertreter des Moabiter Stadtbezirks,
ſowie der Verein ehemaliger Kameraden des 4
Garde Regiments begrüßten hier das Regiment.
Unter den Klängen des Preußenmarſches geleitete
der Kaiſer das Regiment in ſein neues Heim,
richtete einige ermahnende Worte an die Truppen
und nahm ſpäter das Frühſtück in Offizierkaſino
ein. Der Kaiſer wurde überall von der zahl
reichen Menſchenmenge begeiſtert begrüßt.

Zum deutſchruſſiſchen Zollkrieg.
Die „Nowoje Wremja“ meldet „aus zu

verläſſiger Quelle“, die nach Berlin durch
einen Kourier überbrachte Note der ruſſiſchen
Kegierung mit dem Vorſchlage, auf der Grund
lage gegenſeitiger Zugeſtändniſſe in Verhand
lungen über den Abſchluß eines Handelsvertrages
einzutreten und zwar ſchon früher, als zum
1. Oktober n. St. habe ſeitens der deutſchen
Regierung eine „im höchſten Grade günſtige
Aufnahme gefunden. „Man hat ſomit vollen
Grund zu der Annahme“, ſo ſchreibt das Blatt
weiter, „daß dem Zollkrieg, deſſen Folgen mit
gleicher Schwere auf der ökonomiſchen Lage
jedes der beiden befreundeten Reiche laſten, ſchon
in der allernächſten Zeit ein Ende bereitet
wird, Dank der Mäßigung beider Parteien
und der beſonnenen Feſtigkeit der ruſſiſchen
Regierung.“

C Anſerate im Betrage His zu l Mark bitten wir bei Aufgaße ſogleich zu bezahlen. R

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Die mit Sicherheit zu erwartendte Aus

dehnung der deutſchen Zuſchlagszölle
auf die aus Finnland kommenden Waaren
iſt deshalb noch nicht verfügt worden, weil die
betr. kaiſerliche Verfügung zuvor der Zuſtimmung
des Bundesraths bedarf, die augenblickiich wegen
der Ferien dieſer Körperſchaft auf dem Wege
der Umfragen bei den einzelnen Regierungen
erlangt werden muß. Doß ſie ertheilt werden
wird ſteht außer Frage, es handelt ſich dabei
nur um eine Förmlichkeit, nach deren Erledigung
die Bekanntmachung der betr. kaiſerlichen Ver
ordnung alsbald zu erwarten iſt.

Die Denkſchrift des ruſſiſchen Finanz-
miniſters Witte über die handels politiſchen
Verhandlungen zwiſchen Rußland und
Deutſchland liegt jetzt im Wortlaut vor.
Der Miniſter macht darin den V e rſuch, das
Vorgehen der ruſſiſchen Regierung zu vertheidigen.
Wie ein rother Faden zieht durch das ganze
Dokument der Gedanke daß Rußland ſtets be
ſtrebt geweſen, den deutſchen Wünſchen entgegen
zu'ommen, und daß der Kampf von Deutſchland be
gonnen worden ſei. Deutſchland iſt allein der
Sündenbock an dem unleidlichen Zollkriege.
Dieſe Behauptung kann von unſeren ruſſiſchen
Nachbarn nicht wundern, es lohnt ſich auch nicht
näher darauf einzugehe., viel wichtiger iſt jetzt
die Frage, ob die bevorſtehenden Verhandlungen
eine Ausſicht auf die Beilegung des Zollkrieges
verſprechen. Jn dieſer Beziehung iſt es bemerkens-
werth, daß die Denkſchrift wieder die Bereit
willigkeit Rußlands betont, die zwiſchen den
beiden Nachbarſtauten eingetretenen Differenzen
beſeitigen zu helfen

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer traf
am Montag früh mittels Sonderzuges, von
Kiel kommend, auf dem Lehrter Bahnhofe in
Berlin ein und begab ſich vom Bahnhofe nach
dem kgl. Schloß. Gleich nach 9 Uhr ſtieg der
Kaiſer zu Pferde und ritt, begleitet von ſeinen
Adjutanten, nach dem Großen Stern, woſelbſt
der Monarch das von Spandau nach Berlin
verlegte 4. Garderegiment zu Fuß begrüßte.
Se. Majeſtät führte das Regiment ſodann perſön
lich zum Schloß zum Fahnenadbringen und be
gleitete es ſchließlich nach dem neuen Kaſernement,
woſelbſt derſelbe an der von dem Offizierkorps
veranſtalteten Tafel theilnahm. Der Kaiſer
wird, nach o fizieller Mittheilung, am 10. Sep
tember Abends in Karleruhe eintreffen. Die
Kaiſerin iſt am Montag früh aus Wilhelms-
höhe bei Kaſſel in Berlin wohlbehalten einge
troffen. Prinz Heinrich von Preußen hat
am Montag ſeinen Geburtstag begangen.

Die Kaiſerin Friedrich hat Athen
bereits am Montag verlaſſen.

Ueber das Befinden des Herzog s
Ernſt von Sachſen Koburg Gotha wurde am
Montag folgendes Bulletin ausgegeben „Se.
Hoheit hat die letzte Nacht mehr, wenn auch
nicht ruhig, geſchlafen. Auch die Aufnahme der
Nahrung erfolgte geſtern und heute leichter und
reichlicher, dementſprechend iſt eine weitere Ab
nahme der Kräfte nicht vemerkbar. Das Allge-
meinbefinden iſt eher beſſer.“

Gegen die Beſtimmungen des Sonn-
tagsruhegeſetzes, wonach an Sonn und
Feiertagen der Gasfabrikationsbetrieb von 6 Uhr
früh bis 6 Uhr Abends ruhen ſoll, hat der
Verein der Gas- Und Waſſerfach-
männer Schleſiens in ſeiner 35. Jahres-
verſammlung eine Eingabe an den Bundesrath
zu richten beſchloſſen. Die Fachmänner waren
darüber einig, daß dieſe Beſtimmung unmöglich
durchzuführen iſt, ohne den Gasanſtalten enorme
Mehrkoſten zu verurſachen.

Zur Deckung der von der Poſt
verauslagten Zahlungen für Jnvali-
ditäts und Altersrenten am Schluſſe
des Rachnungsjahres hatten einzelne Ver-
ſicherungsanſtalten einen entſprechenden
Baarbetrag zurückbehalten und denſelben
der zinsbaaren Belegung entzogen.
Ein derartiges Verfahren iſt, wie das Reichs
Verſicherungsamt entſchieden hat, nicht geboten,
vielmehr iſt es nicht nur geſtattet, ſondern ſogar
zur Vermeidung von Zineverluſten erwünſcht,
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Merſeburger Kreisblatt Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung Nittwoch, den 16. Auguſt
die Bezahlung aus den bereiten Mitteln des
neuen Rechnungéjahr s zu bewirken, während
die Verbuchung für das alte Jahr erfolgt.

Jtalien.
König Humbert von Italien und der

italieniſche Marine- Miniſter werden am Mittwoch
Abend in Genug den Prinzen Heinrich von
Preußen empfangen und ſich mit demſelben an
Bord der kgl. Yacht „Savoia“ nach Vereinigungmit dem Geſchwader zu den großen italienſchen

Flottenmanövern begeben.

Frankreich.
Ein Mordanfall auf den radikalen

Deputirten und früheren Miniſter Lockroy iſt
am Sonntag in Paris verübt worden. üls
Lockroy ſich am Nachmittog auf der Treppe zu
dem Verſammlungslokal ſeines Wahlkomitees in
der Rue Chorronne befand, verlangte ein
Jndividuum von ihm 10 Frks. Plötzlich gab
daſſelse in welchem ſpäter der Kutſcher Moore
erkannt wurde, einen Revolverſchuß auf
Lockroy ab, der an der linken Bruſt getroffen
und infolgedeſſen ohnmächtig wurde. Die
Verwundung iſt nicht gefährlich. Den Attentäter
hält man für irrſinnig. Die Aufregung in
Paris iſt groß, da man das Attentat den
Anarchiſten zuſchiebt.

Auſtralien.
Aus Samoag: Die Konſuln und Kapitäne

der Kriegsſchiffe in Samoa haben beſchloſſen,
den Störenſried und Gegenkönig Mataafa
auf die Unions-Jnſeln zu bringen. Letztere
ſind noch unabhängig von jeder fremden Macht
und zählen rund 500 Einwohner. Das deutſche
Kriegsſchiff „Sperber“ bringt den Gefangenen
dorthin,

Wahlrecht der Frauen. Das Re
präſentantenhaus von Neuſeeland genehmigte
dieſer Tage eine Bill, welche auch Frauen und
zwar ſowohl Weißen als Maoris, das Wahl
recht giebt.

Choleranachrichten.
Jn Braila ſind, nach amtlicher Mittheilung,

vom 11. bis zum 12. d. Mts. 14 neue Cholera
Erkrankungen und 6 Todesfälle an Cholera vor
gekommen, in Sulina 24 neue Erkrankungen
und 11 Todesfälle, in Czernawoda 3 Er-
krankungen und 2 Todesfälle. Jn Gazilien
wurde in dem Bezirke Nadworna ein neuer
Cholerafall konſtatirt und in Delatyn ſind zwei
Perſonen an Cholera geſtorben.

Das kgl. Kommerzfkollegium in Stockholm hat
die rumäniſchen Häfen für choleraange-
ſteckt erklärt.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg. Beim Spielen in einem Hand

kahne fiel das 4 Jahre alte Söhnchen den Wittwe
M. in die Unſtrut. Glücklicher war dies vom
Fäcrbermeiſter Sch. bemerkt worden und es gelang
ihm nach großer Anſtrengung das Kind mit
einem Haken ans Land zu ziehen.

Weißenfels. Die hieſige Bahnhofs
wirthſchaft hat ein Reſtaurateur aus Weimar
für ein Pachtgebot von 12600 Mark erhalten.

f Halle. Eine ſonderbare Geſchäfts-
maxime beobachtete ein Leipziger Kommiſſionär:
Er verſchafft Kellnern, Köchen, Köchinnen u. ſ. w.
Stellen und läßt ſich nach Erhalt einer Stelle
anſtändig bezahlen. Um ſich nun auch unter
den Prinzipalen Kundſchaſt zu erwerben, iſt
dieſer Biedermann auf die Jdee verfallen, den
Prinzipalen die Hälfte des Stellenvermittelungs-
honorars anzubieten, falls ſie die von ihm vor
geſchlagenen Perſonen annehmen. Welcher

mm- e m------(Nachdruck verboten.)

Das Erbe.
Preisge?rönte Erzählung von R. Blankenburg.

(1. Fortſetzung.)

Leiſe hatte ſich der Wind erhoben, noch war
er als ſanſtes Lüftchen daher gekommen, aber
er hatte ſchon die Kämme der Wellen ge-
ſchwellt, wie ſie mit lauterem Rauſchen an den
Strand ſchlugen. Dann hatte er an Kraſt
gewonnen, und damit zugleich hatte der dunſtige
Horizont ſich geändert. Umriſſe von Wolken
bildern waren an ihm hervorgetreten, und
während ſich auf den Wogen weiße Schaumkronen
zu bilden begannen, fuhr der Wind lebhafter daher.
Höher ſtiegen die Wolken; ſie hatten die Sonne,
die leuchtend am weſtlichen Himmel ſtand, erreicht
und verdunkelten den milden, freundlichen Schein.
Drohend erhoben ſie ſich in ſcharf gethürmten,
maſſiven Formen, blauſchwarz in der Maſſe, die
Ränder hell und in fahlem Grau. Ueber die
Meeresfläche kam es auf unſichtbaren Schwingen.
Hochauf richtete ſich die Welle, als ob ſie
kämpfend der feindlichen Kraft Widerſtand bieten
wolle, aber ſie mußte bald die trotzige Stirn
neigen.

Weißer Schaum bedeckte das geſenkte Haupt,
und wie ein langer Schleier zog er hinter der
Welle her ſie verhüllend und bedeckend, als ſie
klein und demüthig geworden den Weg fortſetzte.
Aber noch einmal raffte ſie ſich empor. Un
geſtümes Schwellen hob ihren Buſen, von neuem
wollte ſie den Kampf beginnen, doch der uner-
bittliche Gegner ließ ſie nicht zur Entfaltung ihrer
Stärke kommen, er trieb ſie vor ſich her ihrem
Untergange zu, mit klagendem Wehruf brach
ſie ſich an den Steinen der Küſte, hoch auf
ſpritzte der Giſcht, die letzten Tropfen verrannen,
als ſie vergehend dahinſank. Und höher ſtiegen

Prinzipal nun auf dieſen gewiſſenloſen Handel
eingeht, kann, wenn er mit ſeinem Perſonal oft
wechſelt, dabei ein einträgliches Nebengeſchäft
machen. Einem hieſigen Gaſtwirth iſt kürzlich
cin ſolches Angebot des Stellenvermiltlers ge
macht worden. Er hat indeſſen abgelehnt.

f Eisleben, 13. Auguſt. Endlich kann
wieder von einer kleinen Beſſerung in den Waſſer
verhältniſſen der Schächte der oberen Reviere be
richtet werden. Jn den erſten Tagen des Monats
fand allerdings noh ein beträchtliches Wachſen
des Waſſers ſtatt, dann trat jedoch eine ent-
ſchiedene Abnahme ein, ſo daß am 8. d. M.
der Waſſerhaltungsſchacht Otto 3. gegenüber
dem Stande von Ende Juli ein rund 4 Meter
tiefer liegendes Niveau zeigte. Der Salzige
See hat entſchieden bedeutend weniger unter-
irdiſche Ausflüſſe ols bisher. Jn bemerkens-
werther Weiſe beeinflußten ihn übrigens auch
die an manchen Tagen ſeyr bedeutenden Ober-
flächen-Zugänge, namentlich die Woſſermaſſen
der Weida. Auch der Süße See zeigte ſich
in ſeinem Verhalten ſehr veränderlich, den at
moſphäriſchen Niederſchlä en entſprechend.

Jn Wittenberg iſt am Freitag deren
älteſter Einwohner, der Oberkonſiſtorialrath,
Profeſſor Dr. theol, Schmieder, Ehrenbürger
der Stadt Wittenberg, im Alter von 99 Jahren
und 6 Monaten an Altersſchwäche geſtorben.
Der Verewigte iſt am 17. Februar 1794 in
SchulPforta geboren, ſeit 1817 als erſter
Seminariſt in das neugegründete Predigerſemi-
nar eingetreten und hat dieſem ſpäter lange
Zeit als erſter Direktor vorgeſtanden und daſſelbe
in großem Segen geleitet. Vielen Hunderten
ſeiner jetzt über ganz Deutſchland verbreiteten
Zöglinge hat er die evangeliſche Prieſterweihe
ertheilt, und in den Herzen dieſer Aller wird
ſein Tod eine ſchmerzliche Saite erkllingen machen.
Den Heimgegangenen betrauern 4 Kinder, 37 En
kel und 44 Urenkel.

f Wittenberg, 11. Auguſt. Der Ober
Konſiſtorialrath Dr. Eduard Schmieder, früher
Direktor des königlichen Predigerſeminars, iſt
geute 99 Jahre alt, geſtorben.

Torgau. Am Sonnabend Vormittag
entſprang der auf dem Rittergute Tauſchwitz
gefangen gehaltene Hirſch, welcher jetzt Brunſt
zeit hat, ſeinem Zwinger und hat bei ſeiner Flucht
den früheren Hofmeiſter Degen dadurch ſchwer
verletzt, doß er ihn aufzuſpießen verſuchte
und dabei dem Manne an verſchiedenen Stellen
des Körpers das Fleiſch heruntergeſchält hat.

f Eilenburg, 13. Auguſt. Die Ehefrau
dds Bahnarbeiters Gieſche von hier, welche bereits
wiederholt den vergeblichen Verſuch zu einem
Selbſtmorde machte, hat ſich am 7. d. Mts. in
der Nähe Leipzigs von einem Eiſenbahn
zuge überfahren laſſen.

f Eilenburg, 13. Auhuſt. Auf ſchwere
Artt verunglückie in der Wedemannſchen Schneide
mühle der Zimmermann Proſch aus Naundorf.
Als derſelbe ein Brett von einem Wagen abheben
wollte, wurde er von dieſem gegen eine Säule
der Mühle gedrückt und erlitt, obwohl er
bald befreit werden konnte, einen complicirten
Schienbeinbruch. Der Verunglückte
wurde der Klinik in Halle zugeführt, doch er
ſcheint es Angeſichts der Schwere der Verletzung
fraglich, ob ihm das Bein erhalten werden kann.

f Burg, 11. Auguſt. Von dem Nachmittags
1 Uhr 3 Minuten in der Richtung von Magde-
burg hier eintreffenden Perſonenzuge iſt heute der
etwa zwei Jahre alte Sohn des Arbeiters Schütte
überfahren worden. Derſelbe war in Be-
gleitung ſeiner Schweſſer, welche ihrem Vater das
Mittageſſen nach der Steinbecher'ſchen Dachpappen-

die Wolken empor, dunkle Schatten breiteten ſich
über Land und Meer, und dann zog p'ötzlich
ein Leuchten, ein fahles Aufflammen ſchnell und
vorübergehend hindurch.

Der Mann, welcher auf der Höhe der Klippe
ſtand hatte den Hut abgenommen und hielt
ihn in der Hand Der Wind trieb das ſchlichte
Haar, das an den Schläfen einen merklichen
Schimmer von Grau zeigte, aus der Stirn zu-
rück, er bemerkte es nicht ſeine ganze Seele
war in das Anſchauen des vor ihm liegenden
Bildes verſenkt. Und immer höher ſtiegen die
Wolken. Blitze flammten von einer Seite zur andern
oder zuckten herab und erleuchteten für wenige Augen
blicke das Dunkel, da wo Luſt und Meer in einander
zu fließen ſchienen. Jetzt rollte der erſte Donner,
lang verhallend über der Waſſerwüſte, und wie
durch eine plötzliche Berührung aufgeſchreckt,
wandte der Paſtor ſchnell ſein Haupt zur Seite.
Er hatte ſich nicht geirrt, der alte Fiſcher ſtand
neben ihm. „Es thut nicht gut, Herr Paſtor,
draußen zu ſein bei ſolchem Sturm. Kommen
Sie das Uebrige verſchlang der Lärm von
Wind und Meer und Donner, aber er ſah, daß
die Hand des Mannes freundlich einladend auf ſein
Haus wies. Doch er konnte ſich noch nicht trennen, er
ſchüttelte den Kopf, und obgleich jetzt die erſten
Tropfen herabzufallen begannen, wendete er
den Blick wieder dem Meere zu. Wie durch
ibn ebenfalls dorthin gezogen, ließ auch der
Fiſcher den ſeinen hinausſcweifen und plötzlich
fühlte der Paſtor, wie die Hand, welche noch
ſeinen Arm gefaßt hielt, cine unwillkürliche Be
wegung machte, ſo daß er erſtaunt auf den Alten
ſah. Aber dieſer hielt ſeine Augen unverwandt auf
eine Stelle gerichtet, auf welcher der andere,
ſo aufmerkſam er ſie auch prüfte, nur dasſelbe
wahrnehmen konnte, was das ganze vor ihm
liegende Meer bot; die wogende, ſchwankende

fabrik tragen ſollte. Auf dem Bu nübergan ge ſei
der Paddenmühle ſetzte ſich der Kleine auf das Geleiſe
ols der Zug herangebrauſt kam und dem juggen
Leben ein ſchreckliches Ende bereitete. Der Kopf
und beide Beine ſind dem Kinde vom Rumpfe
getrennt worden erſterer lag meh. ere Meter
von der Unfallſtelle entfernt im Nebengeleiſe.
Die Kleider waren dem Knoben buchſtäblich
vom Leibe geriſſen; dieſelben ſaßen in Fetzen
vorn an der Lokomotive,

f Groß-Ottersleben, 12. Auguſt. Am
Freitag erreignete ſich hierſeleſt durch unvor
ſichtiges Umgehen mit Petroleum ein
ſchwerer Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.
Die 13jährige Tochter Louiſe des Arbeiters
Pflaum wollte zur Herſtellung des Abendbrotes
Feuer anmachen und nahm, wie dies ja leider
trotz aller Warnungen noch ſo oſt geſchicht, die
Petroleumflaſche, um von deren Jnhalt etwas in
das glimmende Feuer zu gießen. Das Petroleum
entzündete ſich, zerſprengte die Flaſche, deren
brennender Jnhalt ſich üoer die Kleider des Mädchens
ergoß. Das Mädchen erlitt hierbei furchtbare
Brandwunden am ganzen Köcper. Dieſelbe wurde
ſofort nach der Magdeburger ſtädtiſchen Kranken
anſtalt gebracht, wo ſie unter großen Schmerzen
am Sonnabend früh verſtorben iſt.

t Jchsſtedt, 10. Auguſt. Heute Morgen
ſind die beiden Kinder des Zimmermanns Pabſt
hierſelbſt erſt ickt. Der Vater war auf Arbeit,
die Mutter Achrenleſen gegangen und die
ſchlafenden Kinder hatte man eingeſchloſſen.
Das älteſte fünfjährige Kind hat vermuthlich
beim Erwachen mit den ihm leicht zugänglichen
Streichhölzern geſpielt und dadurch einen
Brand veranlaßt. Wiederbelebungsverſuche durch
den herbeigeholten Arzt waren erfolglos.

f Ohrdruf, 10. Auguſt. Die General
verſammlung des Thüringer Wald- Ver
eins findet am 19. und 20. Auguſt hier ſtatt.
Zur Vertheilung an die Einzel-Vereine für
Wegebauten, Schutzhütten, Anbringuug von
Wegweiſern u. dergl. ſind mehr als 6000 Mark
verfügbar.

f Auma, 10. Auguſt. Unter eigenthümlichen
Umſtänden iſt vor einigen Tagen in einer Zelle
des h'eſigen Gefängniſſes ein Selbſtmord ver
übt worden. Während der eine der beiden in
der Zelle befindlichen Gefangenen aus der
Bibel vorlas, knüpfte ſich der andere am
Fenſter auf. Die letzten Zuckungen des Selbſt
mörders verurſachten ein Geräuſch, und als
daraufhin der Vorleſende mit den Worten „Du
hörſt ja gar nicht darauf!“ von der Bibel auf-
ſah, hatte der Zellenkollege den Geiſt aufgegeben.

f Braunſchweig, 12. Auguſt. Einen be
merkenswerthen Beitrag zur Auffaſſung der
„Gleichheit und Brüderlichleit“ im
ſozialdemokratiſchen Lager haben die
Sozialdemokraten im Herzogthum Braunſchweig
jüngſt zu Tage geſördert. Bei der letzten Feier
des ſog. Lechlumholzfeſtes ſpalteten ſich die Theil
nehmer in zwei Parteien und jede derſelben
warnte vor dem Uebertritt ins feindliche Lager.
Jetzt hat der ſozialiftiſche Stadtverordnete und
Zigarrenfabrikant Waſſermann in Schöningen
ſeinen Gehilfen den bei der letzten Reichstags
wahl aufgeſtellten ſozialdemokratiſchen Kandidaten

Wentzel, wegen politiſcher Meinungs-
verſchiedenheiten“ entlaſſen. Wie das
erſt im „Zukunftsſtaat“ hergehen würde!

f Kaſſel. Der erſte neue Wein iſt bereits
in Kaſſel in Zapf genommen worden, ein Er
gebniß, deſſen ſich ſo frühzeitig die bekannten
älteſten Leute nicht erinnern können.

f Leipzig, 11. Auguſt. Der Reigen der aus
Anlaß des 10. Deutſchen Radfahrer Bundes-

Wellen. Doch immer hielt der Fiſcher ſeinen
Blick feſt auf den einen Punlt gerichtet, und als
jetzt ein flammender Blitz herabſuhr, war's dem
andern, als ſehe er dort etwas, was vorhin nicht
da war, einen kleinen dunkeln Gegenſtand
und zuſammenfahrend wendete er ſich zu ſeinem
Genoſſen: „Was iſt's?“ Aber ſeine Stimme,
ſo ſehr er ſie erhob, ſchien nicht zu deſſen Ohr
gedrungen zu ſein, denn er an'wortete nichts,
ſondern kehrte ſich ſogar ſchnell ab und ging
eiligen Schrittes zum Hauſe hir. Dort ſah
ihn der Paſtor die Thür öffnen und hinter der
geſchloſſenen verſchwinden, dann wandte er ſich von
neuem und mit verdoppeltem Jntereſſe dem Meerezu.
Aber er konnte nicht das geringſte unterſcheiden in
dem Wogen und Wallen, und da der Regen an
fing ſtärker zu werden, war er im Begriff der
vorhin ausgeſprochenen Aufforderung des Fiſchers
nachzukommen und den Schutz des Hauſes auf-
zuſuchen, als er dieſen wieder an ſeiner Seite
bemerkte und zwar war er nicht allein zurückge-
kehrt, eine junge, kraftvolle Frauengeſtalt ſtand
neben ihm. Sie hatte zum Schutz gegen den Regen
ein leichtes Tuch um das volle, blonde Haar ge
ſchlungen, mit deſſen einzeln daraus hervor
quellenden Löckchen der Wind ein ſcherzhaftes
Spiel trieb und folgte mit den Augen der
Richtung, in welche der ausgeſtreckte Finger ihres
Vaters deutete, eine kurze Zeit nur, dann nickte
ſie bedeutungsvoll mit einem erſchreckten Aus
druck in dem friſchen Antlitz. Mit lauter und
doch wunderbar weicher Stimme ſprach ſie einige
Worte zu ihrem Begleiter, welcher inzwiſchen ein
r alter Art hervorgezogen hatte und es ſeinen

ugen paßlich machte. Sie wandte ſich hierauf zu
dem Geiſtlichen. „Ein Boot, Herr Paſtor, ſehen
Sie's Er ſie trotz des ſie umgebenden
Lärms verſtanden, aber ſein Herz ſträubte ſich

Fluth der ſchaumgekrönten, ſich überſtürzenden dagegen ſür wahr anzunehmen, was ſeine Augen

tages her ſtattfindenden Feſtlichkeiten wurde rach
der „S.Ztg“ heute Abend mit einem ſtark beſuchten
Empfangskommers im Theaterſaale des Kriſtall-
palaſtes eröffnet. Außer engliſchen ſind auch
amerikaniſche Radfahrer erſchienen. Bei dem
Wettfahren werden 15 Ehrenpreiſe zur Ver-
theilung kommen (die Stadt Leipzig ſtiftete ſolche
in Höhe von 1500 Mark).

f. Werdau. Während der letzten Tage
fragte hier ein Lehrer ſeine Schüler, os ſte auch
ſchon auf dem Vogelſchießen geweſen ſeien.
Nachdem die Kinder dies lebhaft bejaht hatten,
fragte er nach den Sehenswürdigkeiten auf dem
Schießanger und erhält dabei unter anderem die
Antwort: „Eine Jndianertruppe iſt auch
draußen Da ſpringt einer von den kleineren
Knaben auf und ruft mit Stolz und vor Freude
leuchtenden Augen: „Ja, un mei Vater is
ooch derbei!“

f Dresden, 12. Auguſt. Jn einem Hauſe
auf der Gutzkowſtraße blickte vorgeſtern früh,
als eine Militärabtheilung mit klingendem Spiel
in der Nähe vorüberkam, der 13 Jahre alte Sohn
eines Kellners in unvorſichtiger Weiſe aus einem
Fenſter der im 4. Stock gelegenen elterlichen
Wohnung heraus, verlor dabei das Uebergewicht
und fiel in den Hof hinab. Während die
erſchrockenen Angehörigen alle beſürchteten, der
Knabe werde zerſchmeltert unten liegen, ſtellte
cs ſich heraus, daß er, obſchon er auf den harten
Boden gefallen war, doch keinerlei erhebliche Ver
letzungen erlitten hatte. Er hatte nichts gebrochen,
war auch bei voller Beſinnung und ohne Schmerzen.
Jm Geſicht hatte er verſchiedene Schrammen.

Zu einer aufregenden Affaire kam es am
Dienſtag beim ſtädtiſchen Bade in Pirna, wo-
ſelbſt ein in der freien Elbe Badender etwa
100 Meter weit regungslos den Strom
hinabtrieb und wiederholt Hilferufe ver-
nehmen ließ. Ein in der Nähe bcfindlicher
Schiffer löſte infolgedeſſen ſofort die Schaluppe
von ſeinem Kahne und brachte den Betreffenden,
den anſcheinend bereits die Kräfte verlaſſen hatten
und der deshalb in die Schaluppe gezogen werden
mußte, nach dem Bade zurück; zur größten
Entrüſtung der betheiligten Perſonen zeigte ſich
aber bald, daß man es mit dem unqualificir-
baren Gebahren eines zu excentriſchen Scherzen
aufgelegten jungen Mannes zu thun hatte, dar
auf berechnet, den mit der Ueberwachung der
Badenden betrauten Bademeiſter in Angſt zu
verſetzen. Der ſeltſame Spaßmacher blieb
zuerſt in der Schaluppe liegen und verlangte
herausgehoben zu werden, da er nicht im Stande
ſei, ſich bewegen zu könen die erwünſchte Agili-
tät ſtellte ſich jedoch ſofort wieder ein, nachdem
zur wirkſamen Erfriſchung der Lebensgeiſter
kurzweg polizeiliche Aſſiſtenz in Ausſicht ge
ſtellt worden war.

f Zittau, 12. Auguſt. Jn der Nähe der
Ziegelei in Hartau bei Zittan wurden dieſer Tage
zwei Kinder von einem tollen Hunde ge
biſſen. Das eine Kind, welches etwa 4 Jahre
alt iſt, trug eine ſchwere Wunde am Kopfe davon,
während dem andern, etwa zweieinhalbjährigen
Kinde, bie eine Hand durchgebiſſen wurde. Die
Mutter der Kinder, welche zur Hilfe herbeige-
eilt war, hatte leider das Unglück nicht verhüten
können. Der Hund lief dann weiter in den Gaſt
hof „Zu den drei Linden“ hinein, wo er den
Wirth angriff und ihm die Jacke zerfetzte. Dann
ſprang er durchs Küchenfenſter ins Freie, wo es
nunmehr gelang, ihn durch Schläge mit einer
Schaufel zu tödten. Der Zuſtand der beiden
Kinder ſoll ein ſehr bedenklicher ſein.

ihm noch nicht bekundeten. So wartete er denn
mit Spannung, bis der Fiſcher ſein Glas ſinken
ließ und ſtreckte ſeine Hand danach aus. Ja,
jetzt als er's an das Auge geſetzt hatte, ſtand
es vor ihm, was des Mädchens ſcharfes
Geſicht ohne ſolche Beihülfe erſpäht hatte,
das ſchwankende, auf und nieder ſinkende Fahr-
zeug in Mitte der empörten Wellen. Dort war
es, er ſah es jetzt deutlich, dort kämpfe ein Menſchen
leben, oder vielleicht gar mehrere mit dem Tode,
der in furchtbarer, gewaltiger Geſtalt neben ihm
ſtand breit die Hand auszuſtrecken und das
frohe Daſein mit all ſeiner Liebe und Wonne zu
einem ſchnellen, furchtbaren Ende zu bringen.
Unwillkürlich preßten ſich die Lippen des
Paſtors zuſammen, ein Seufzer ſtieg aus ſeiner
Bruſt empor, ein ungeſprochenes Flehen für die,
welche vor ſeinen Augen zu Grunde gehen ſollten!
Aber es ſchien, als ob er vergeblich an die Pforte
der Gnade pochte, denn ſchneller folgten die Blitze
auf einander, während der Donner mächtig
tönend über dem Waſſer rollte. Keiner der
drei auf der Klippe Verſammelten dachte noch
an das ſchützende Obdach des Hauſes. Das
Fernrohr abwechſend an die Augen gedrückt,
ſtand. n die Männer, während das Mädchen nur die
emporgeſtreckte Hand als Schutz vor dieſelben hielt
und dann mit ſcharfem Blick noch mehr erſpähte als
die andern zu thun vermochten. Sie ſprachen
nur kurze abgebrochene Worte mit einander,
welche nicht von den Empfindungen berichteten, die

der Anblick in ihnen hervorrief, ſondern nur
ſachlich und knapp ſich mittheilten, was ſie be
merkten. Es war ihnen bald klar, daß das kleine
Fahrzeug ſich dem Ufer näherte, aber daraus
folgte eine Frage, die ſie in bangem Herzen er
wogen. (Fortſetzung folgt.
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Stadt und Kreis
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt undKne uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 15. Auguſt 1893.
Wir bringen heute eine Bekanntmachung

des Königlichen Gewerbe-Jnſpektors zu
Merſeburg, in welcher derſelbe den Gewerbe
treibenden und gewerblichen Arbeitern zur
Kenntniß bringt, daß er in allen das Arbeits
verhältniß berührenden und in gewerbe-
techniſchen Fragen jeden Montag in den
Vormittageſtunden von 9 bis 11 und Nachmittags
von 3 bis 7 Uhr in ſeinem Amtszimmer zu
Merſeburg, Bahnhofſtraße Nr. 6a, I. Etage, zu
ſprechen iſt.

Waſcht das Obſt. Auch in dieſem
Sommer ſei die Mahnung erneuert: Eßt nie
ungewaſchencs Obſt! Durch vorherige Reinigung
des Obſtes ſpült man Feldſtaub, fein vertheilten
Landſtraßenſtaub oder Gartendünger, Eier von
Eingeweidewürmern, große und kleine Bacillen
und ſonſtige wenig ſichtbare, aber unſerem
Organismus nicht gut geſinnte Thierchen mit ab,
nicht zu vergeſſen den Handſchweiß derer, die
die Früchte abpflücken oder verkaufen und den
Gebrauch eines Taſchentuches nicht kennen.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 14. Auguſt, Abends 6 Uhr, fand unter

Vorſitz des Herrn Profeſſor Dr. Witte eine öffentliche
Sitzung unſerer Stadtverordneten ſtatt. Die reichhaltige
Tagesordnung derſelben wurde, wie folgt, erledigt:

Mittels Stimmzettelwahl wurde Herr Stadtrath
Zehender, deſſen Wahlperiode als Beigeordueter dem
nächſt abläuſt, als ſolcher für eine ſechejährige Amtsdauer
einſtimmig wiedergewählt. Jm Anſchluß hieran theilt der
Vorſitzende mit, daß Magiſtrat ſämmtlichen Stadtverord-
neten ein Exemplar eines Werkes des verſtorbenen Bürger
meiſters und Ehrenbürgers unſerer Stadt Herrn Seffuner
über die „Verwaltung Merſeburgs von 1841 bis 1876“
hat zuſtellen laſſen, ſowie daß vom Herrn Regierungs
Präſidenten dem Herrn Bürgermeiſter Reinefarth vom
21. Auguſt bis 15. September er. Urlaub bewilligt
worden iſt.r Schwengler berxichtet:2) Berichterſtatter Stadtv.
a. über die Angelegenheit betr. Umwand-
lung der hieſigen Bürgerſchule in eine
gehobene Schule und theilt mit, daß die König
liche Regierung an den ihr eingereichten Unterlagen zur
Umwoendlung verſchiedene Ausſtellungen gemacht hat.
Dieſelbe fordert Einfügung des Zeichenunterrichts in den
Lehrplan bereits vom zweiten Schuljahre an, Ausſtellung
einer neuen Vocation für die an der qu, Schule ver
bleibenden bisherigen Lehrer, bezw. einen bezüglichen Ver
merk in der erſten Vocation. Die feſtgeſetzte Gehaltsſkala
für die Lehrer der gehobenen Schule wird vorläufig ge
nehmigt, doch mit dem Vorbehalt, daß dieſelbe ſpäter den
Sätzen der von der Königlichen Regierung für die hieſigen
Lehrer der Volksſchulen normirten Skala, ſobald dieſelbe
in Kraft treten ſollte, entſprechend geändert werde. Ferner
wird gefordert die Anrechn ung der ganzen auswärtigen
Dienſtzeit, die Berechnung der Alterszulagen vom 1. April,
bezw. I. Oktober, auch in dem Falle, daß wegen Ferien
oder daturch, daß der 1. April, bezw. 1. Oktober auf einen
Sonntag fällt, der Dienſtantritt ſpäter erfolgen ſollte.
Ebenſo wird gefordert, daß bei Penſionirungen dem Herrn
Miniſter des Unterrichts die Befugniß, die Dienſtzeit zu
berechnen, überlaſſen bleibt, und endlich wird der Wunſch
ausgeſprochen, daß für die Zöglinge des hieſigen Chriſtianen
Waiſenhauſes die bisherige Schulgeldermäßigung beibehalten
bleibe. Magiſtrat hat im Einverſtändniß mit der Schul
deputation beſchloſſen, das Regulativ den Erinnerungen
der Königlichen Regierung gemäß abzuändern, bis auf die
Schulgeldermäßigungen für die gu. Waiſenhauszöglinge.
Magiſtrat iſt der Meinung, daß Letztere nach Lage der
Sache nicht in die gehobene Schule gehören, doch ſoll für
die auswärtigen Zöglinge des Waiſenhauſes der für aus
wärtige Schüler feſtgeſetzte Zuſchlag nicht erhoben werden.
Magiſtrat erſucht die Verſammlung um Zuſtimmung zu
dieſen Abänderungen, welche auf Befürwortung des Bericht
erſtatters ertheilt wird.

Derſelbe Berichterſtatter berichtet: b. über die vom
Magiſtrat beſchloſſene Aufhebung des Gehalts
regulativs für diejenigen Lehrer der höheren Töchter
ſchule, welche die Mittelſchullehrer Prüfung beſtanden haben.
Nach dem früheren auf Anregung der Königlichen Regie
rung am 19. Auguſt 1892 von den ſtädtiſchen Behörden be
ſchloſſenen Regulativ ſollten an der höheren Töchterſchule
angeſtellte Miltelſchullehrer eine beſondere Funktionszulage
von 300 Mk. pro anno erhalten. Nachdem nun in dem
Regulativ für die gehobene Schule unter Zuſtimmung der
Königlichen Regierung die Funktionszulage für die ge
nannten Lehrer an der geyobenen Schule auf 200 Mk.
feſtgeſetzt worden iſt, hält es Magiſtrat für angemeſſen,
daß die Mittelſchullehrer an der höheren Töchterſchule denen
an der gehobenen Schule bezüglich dieſer Zulage gleichge
ſtellt werden, und hat auf Antrag der Schuldeputation be
ſchloſſen das qu. Regulativ vom 17. Auguſt 1892 wieder
aufzuheben, wozu die Genehmigung der Verſammlung er
beten wird. Dieſelbe wird auf Empfehlung des Bericht
erſtatters ertheilt.

3. Berichterſtatter Stadtv. Rindfleiſch berichtet über
die im Jahre 1892/93 über den Etat gemachten Mehr
aus gaben bei einzelnen ſtädtiſchen Kaſſen, welche noch
nicht genehmigt worden ſind, und für welche Magiſtrat
die Genehmigung der Verſammlung nachſucht. Dieſelben
betreffen die Kämmereikaſſe, Schulkaſſe, Armenkaſſe, Kranken
hauskaſſe, Hospitalkaſſe St. Sixti Kaſſe der Handwerker
Fortbildungsſchule und des Knabenhorts, ſowie der Klein
kinder Bewahranſtalt und des Einquartirungshauſes und
betragen zuſammen 7 922 Mk. 19 Pfg. Auf Befürwortung
des Berichterſtatters werden dieſe Mehrausgaben unter
Berückſichtigung der gegebenen Begründung von der Ver
ſammlung genehmigt.

Der Herr RegierungsPräſident hat die Jnkommu
naliſirung des Grund und Bodens auf welchem die
Riſchmühle ſteht, ſowie die noch einiger andern, bisher zur
Gemeinde Venenien gerechneten Parzellen zur Stadtge
meinde Merſeburg angeordnet. Magiſtrat iſt damit ein
verſtanden und bittet um die Zuſtimmung der Verſamm
lung, welche auf Empfehlung des Berichterſtatters, Stadtv.
Schul tze, ertheilt wird.

5) Jnfolge der neuen Steuergeſetze ſind die alten Ab
ſtufungen des Loskaufsgeldes vom Feuer
löſchdienſt hinfällig geworden. Magiſtrat hat beſchloſſen,
das Ortsſtatut über Feuerlöſchweſen bezüglich dieſer Ab
ſtufungen dahin abzuändern, daß künftig die qu. Loskaufs
ſumme beträgt: Bei einem Einkommen bis zu 1050 M.

5 M., von 1051 bis 2000 M. 10 M., von 2001
bis 2500 M. 15 M von 2501 bis 3000 M. 20 M.,
von 3001 bis 4500 M. 30 M., von 4501 bis
7000 M. 50 M., von über 7090 M. 75 M. Die
Loskaufsgelder ſollen zur Unterſtützung verunglückter Feuer
wehrleute verwendet werden. Die vom Magiſtrate nach
geſuchte Genehmigung des Beſchluſſcs, welche Berichterſtatter
r Barth befürwortet, wird von der Verſammlung
grtheilt,

6) Berichterſtatter Stadtv. Peckolt berichtet üher das
Kanaliſationsprojekt für unſere Stadt. Segen
das vom Ingenieur Pfeffer Halle ausgearbeitete Projekt
ſind vom Herrn Regierungs Präſidenten einige Einwendungen
erhoben worden. Namentlich wird verlangt, das Bett der
Clig unverändert fortbeſtehen zu laſſen und neben derſelben
einen beſonderen Kanal herzuſtellen, deſſen Koſten auf
97550 M., alſo nicht unweſentlich höher als beim erſten
Projekt, veranſchlagt ſind. Auch durch Forde
rungen (Einſtei 2c.) wird der Koſtenanſchlag ein
erhöhter und ſiellt ſich nun auf 800 000 M. (50 000 M.
höher als beim erſten Projekt). Magiſtrat hat beſchloſſen,
das abgeänderte Projekt, vorbehaltlich eines ſpäteren Be
ſchluſſes der Stadtverordneten, bei dem Herrn Miniſter zur
Prüfung über ſeine Ausführbarkeit einzureichen, und ſucht
hierzu die Genehmigung der Verſammlung nach.

Berichterſtatter hält gegenüber dem jährlichen Aufwande
von 69-—80000 M., welchen Verzinſung und Amortiſtrung
eines Kapitals von 8005000 M. erfordern und dadurch
eine dauernde Belaſtung der hieſigen Steuerzahler veranlaſſen
würden, die Ausführung des Projektes für unausführbar
und darum die Einreichung veſſelben beim Herrn Miniſter
für unnütz. Er empfiehlt, vie Magiſtratsvorlage abzu
iehnen, Magiſtrat aber zu erſuchen, die Ausarbeitung eines
neuen, nach dem Trennungs Syſtem aufgeſtellten
Projektes in Erwägung zu ziehen. Bei der Beſprechun
über die Vorlage beſireitet Bürgermeiſter Reinefart
keineswegs, daß die Ausführung des Projektes der Stadt

roße Ausgaben verurſache, hebt aber noch ausdrücklich
ervor, daß es ſich bei der Vorlage nur darum handle,

durch die Prüfung ſeitens des Herrn Miniſters die Brauch
barkeit und Ausführbarkeit des Projektes feſtzuſtellen Die
Beſchlußfaſſung über die Ausführung des Projektes bleibe
ja der Verſammlung vorbehalten. Dem gegenüber erklärt
Stadtv. Witte (welcher während ſeiner Ausführungen
den Vorſitz an den ſtellvertr. Vorſitzenden Stadtv.
Schwengler abgetreten hat), daß man dem Herrn
Miniſter das Projekt nicht zur Prüfung vorlegen könne
ohne Ausſicht auf die Ausführung deſſelben. Das Projekt
ſei für unſere Stadt erſt techuiſch ausführbar, aber niht
finanziell, inſofern pp. 1 Million Mark verzinſt und
amortiſiſt werden müßte, wozu noch die Koſten für Unter
haltung des Werkes kommen, welche wenigſtens noch auf
30 000 M. zu veranſchlagen ſind, ſo daß der Stadt eine
dauernde Ausgabe von 80000 M. jährlich erwachſen würde.
Wohl halte er (Redner) eine Kanaliſation für unſere Stadt
als wünſchenswerth und nothwendig, doch komme dabei
das Syſtem der Kanaliſation in Frage. Seit 10 Jahren
mache ſich eine heftige Oppoſition gegen das Syſtem geltend,
nach welchem auch die Regenwäſſer mit abgeleitet werden.
Es ſei daher ein neues Syſtem nach dem ſogenannten
TrennungsSyſtem, bei welchem nur die Ableitung der
Wirthſchaftswäſſer unv Väcalien in Frage kommt, die
Regenwäſſer aber geſondert für ſich entfernt werden, in
Aufnahme gekommen. Daſſelbe ſei, weil weniger Maſchinen rc.
erforderlich, weſentlich billiger, und es empfehle ſich daher
der Antrag des Berichterſtatters, den Magiſtrat zu erſuchen,
die Ausarbeitung eines neuen Projektes nach dem Trennungs
Syſtem in Erwägung zu ziehen, ſehr wohl zur Annahme.
Die Koſten für das neue Projekt ſeien nicht zu ſcheuen,
bei einer Anlage, die für die Dauer von Jahrhunderten
berechnet iſt, ſei Vorſicht geboten. Bei der Abſtimmung
wurde die Magiſtratsvorlage abgelehnt, der Antrag des
Berichterſtatters angenommen.

7) Auf Antrag des Magiſtrats und Befürwortung des
ſelben durch den Berichterſtatter, Stadtv. Schönberger,
werden die Verpflegungekoſten für die Angehörigen des im
hieſigen Krankenhauſe untergebrachten, arbeitsunfähigen
Lohgerber Guſtav Wendler, welcher ſeinen Unterſiützungs
wohnſitz hierſelbſt erlangt hat, von 1,50 Mk. auf 1 Mk.
pro Tag herabgeſetzt.

8) Als Beihülfe für die durch Waſſersnoth heimgeſuchte
Stadt Schneidemühl werden auf Antrag des
Magiſtrats, der vom Berichterſtatter, Stadtv. Bichtler,
unterſtützt wird 160 Mk. aus Titel Jnsgemein der
Kämmereikaſſe bewilligt.

9) Berichterſtatter, Stadtv. Hoffmanun, berichtet über
die Reviſion der Rechnung der Wittwen und
Waiſenkaſſe pro 1891/92, bei welcher alles in Ordnung
befunden wurde, und beantragt die Ertheilung der
Decharge für dieſelbe, welche erfolgt.

10) Magiſtrat hat beſchloſſen, den Rohrmeiſter Fetz er
und den Maſchinenmeiſter Lowitzſch beim ſtädtiſchen
Waſſerwerk, welche kürzlich als Gemeindebeamten beſtellt
ſind, in Folge deſſen nicht mehr der Verpflichtung der Un
fallverſicherung unterliegen und deshalb bei einem ſie be
treffenden Unfalle finanziell ſchlechter geſtellt ſind als früher,
bei der Vaterländiſchen Lebens- und Unfallverſicherung zu
Elberfeld mit einem Kapital von je 10000 M. auf Leben
und Unfall und mit einer Kurquote von täglich 5 M.
zunächſt auf 5 Jahre zu verſichern. Die Koſten für dieſe
Verſicherung würden ſich auf zuſammen 68 M. ſtellen.
Magiſtrat erſucht die Verſammlung um Zuſtimmung zu
ſeinem Beſchluſſe. Berichterſtatter Stadtv. Frauenheim
empfiehlt die Magiſtratsvorlage zur Annahme mit dem
Zuſatzantrage, daß die Kurquote und das Verſicherungs
kapital nicht an die Verſicherten, bezw. deren Wittwen,
ſondern an Magiſtrat gezahlt werde, und die Erſtern nur
in den Genuß derſelben treten. Nachdem ſich Magiſtrat
damit einverſtanden erklärt, wird bei der Abſtimmung die
Magiſtratsvorlage mit dem Zuſatzantrage des Bericht
erſtatters angenommen.

11) Die Königliche Eiſenbahn Direktion zu Erfurt hat
unter dem 24. Juni er. ein Schreiben an den Herrn Regie
rungs Präſidenten gerichtet und denſelben darin erſucht,
eine Erklärung der hieſigen Stadtbehörden darüber herbei
zuführen ob dieſelben gewillt ſind, zu den Koſten der
Beſeitigung der Planübergänge der Halle-
ſchen Straße 21000 Mk. beizubringen. Die
Baudeputation welcher dieſe Angelegenheit zunächſt vorge
legen, hat ſich für entſchiedene Ablehnung dieſer Zumuthung
entſchieden, und zwar einfach deshalb, weil die Beſeitigung
nicht im Verkehrsintereſſe unſerer Stadt ſondern nur in
ſicherheitspolizeilichem Jntereſſe erfolgt. Magiſtrat hat ſich
dieſer Anſicht angeſchloſſen und wird in dieſem Sinne an
den Herrn Regierungs Präſidenten erwidern. Magiſtrat
erbittet hierzu die Zuſtimmung der Verſammlung welche
ohne Diskuſſion einſtimmig erfolgt.

12) Als Deputirte zur Sedanfeier werden die
Stadtverordneten Graul, Hoffmann, Meiſter,
Peckolt und Rum mel gewählt.

Keuſchberg, 12. Auguſt. Bei einem
hierortigen Neubau am linken Ufer des Perſe
baches ſtieß man auf einen unterirdiſchen
Gang, über den ſofort die wunderlichſten Ge
rüchte auftauchten. Nach Ausſage älterer Leute
rührt derſelbe von einem Stolle her, durch den die
Waſſer von einem der erſten Bohrlöcher aus der
Zeit des Bergraths Borloch abgeleitet wurden.

Corbetha, 13. Auguſt. Eine bei dem
Rittergutsbeſitzer Burkhardt in Zöllſchen be-
ſchäftigte Magd hatte das Unglück, bei der
Fütterung des Viehes von einer Kuh im wahr
ſten Sinne des Wortes aufgeſpießt zu wer
3 Die Verunglückte liegt hoffnungslos dar
nieder.

Lützen, 11. Auguſt. Geſtern wollte der
hieſige Arbeiter Cottin an der Merſeburger
Chauſſee unweit der Götze'ſchen Fabrik einen
trocknen großen Birnbaum fällen und ſägte zu

dem Zwecke zuvor die ſtarken Aecſte ab. Von
einem derſelben wurde er jedoch getroffen und
vom Baume heruntergeworfen. Der
Unglückliche erlitt dadurch ſchwere innere Ver
letzungen und iſt heute ſeinen Leiden erlegen.

Ver miſchte Nachrichten.
Bei dem Einzug des 4. Garderegiments

in Berlin hat ſich ein Ung'ücksfall erciguet, bei welchem
leider einige Perſonen zu Schaden gekommen ſind. Dicht
bei der neuen Kaſerne hatte eine größere Anzahl von
Perſonen das den Ausſtellungspark einſchließeude Gitter
erſtiegen. Der koloſſalen Laſt, welche an dem Gitter hing,
konnte daſſelbe nicht Stand halten in der Länge von
50 m brach das in ſteinerne Pfeiler eingelaſſene Gitter zu
ſammen. Die Mauerpfeiler ſtürzten in die
Menſchemaſſen hinein. Eine Frau, welche auf dem
Arme ein kleines Kind trug, wurde unter den Steinen be
graben und ſoll innere Verletzuggen erlitten haben.
Andere kamen mit Kopfwunden davon einem Manne
wurde durch eine Spitze des Sitters die linke Wade völlig

aufgerifſen. tDas weibliche Gigerl iſt dal ſo ſchreibt
das Frankfurter Journal“. Mit eigenen Augen haben
wir es auf der Straße geſehen. Das Herrenhütchen kokett
auf dem nicht übel geformten Kopfe, geſtärktes Herrenhemd,
natürrich ſarbig Herrengürtel neueſter Mode, natürlich gleich
falls farbig, Stehkragen, ſelbſtgeſchlungene Herrenkravatte,
bis zu den Knieen reichendes ſchwarzes Herrenjaquet,
ſelbſtverſtändlich ohne jegliche Spur von Taille, dafür
aber mit ſingerbreiten Näthen, eine fauſtgroße, weiße Roſe
im Knopfloch des linken Rockaufſchlages, Schnabelſchuhe,
und die Krone des Ganzen in der weißbehandſchuhten
Rechten einen zierlichen Spazierprügel ſo ſtieg „Gigerl
femininus“ mit langen Gigerlſch itten und im vollen
Bewußtſein ſeines impoſanten unwiderſtehlichen Eindruckes
die Straße entlang und bog am Cafe Bauer in die
Schillerſtraße ein. Mehr erſchreckt als erſtaunt blickten die
Paſſanten dem Prachtexemplare nach. Am Wege aber
ſtanden zwei männliche Collegen, die vor Neid erblaßten.

*Unfälleund Verbrechen. Während der Manöver
der Ludwigsluſter Dragoner bei Karſtädt ſtürzte ein
Reſerviſt aus Roſtock ſo unglücklich, die ihm die Lanze
durch das linke Auge drang und der Tod ſofort
erfolgte Eine Feuersbrunſt hat die Stettiner
Chamottefabrik von Didier heimgeſucht, welche den ganzen
Oberhof vernichtete. Durch eine Feuersbrunſt wurden
in Kreußen bei Bay reuth 37 Hauptgebäude und 13
Nebenhäuſer zerſtört. Bei den Löſcharbeiten wurde
ein Feuerwehrmann getödtet, ein anderer verletzt, einen
dritten vermißt man. Das Feuer wurde durch das
Spielen eines dreijährigen Kindes mit Zündhölzern
verurſacht.

Ein grauſiger Mord iſt in der Umgebunz von
Solingen am Dienſtag, den 8. Auguſt, an einem ſechs
jährigen Kinde verübt worden. Eine Anzahl von Schul
kindern aus den Ortſchaften Meigen, Städtgesmühle, Papier-
mühle, Altenbau u. ſ. w. befand ſich kurz nach Schluß der
Weigener Schule gegen 11 Uhr Mittags auf dem Nach
hauſewege ſpielend und lachend verfolgten ſie bei hellem
Sonnenſchein den von Meigen nach Städtgesmühle
führenden Fahrweg. Der Weg iſt von beiden Seiten mit
Gebüſch bewachſen. Plötzlich ſtürzte aus dem Gebüſch ein
Mann hervor, ergriff die etwas vorausgegangene ſechs
jährige Clara Schürmann, das einzige Töchterchen eines
Werkmeiſters von der Papiermühle und ſchleppte ſie mit
ſich ins Gebüſch. Wie ein Schwarm aufgeſcheuchter Tauben
ſtob die Kinderſchaar erſchreckt nach allen Seiten aus
einander, und in ihre Angſtrufe miſchte ſich das Hilfe-
geſchrei des armen Weſens, das ſich in den Klauen des
Unholdes befand. Nur kurze Zeit verging, bis in der
Nähe wohnende Leute herbeieilten als dieſe aber in das
Gebüſch eindrangen, hatte der Berbrecher ſeine Blutarbeit
ſchon gethan; man fand das kleine Mädchen, aus einer
klaffenden Halswunde und aus einer tiefen Wunde im
Unterleibe blutend, in den letzten Zügen. Man brachte es
zunächſt in die 50 Schritte vom Thatorte entfernte Städtges
mühle, wohin man auch die Eltern der Kleinen rief, und
hier ſoll das arme Kind dann auf dem Schooße ſeiner in
Schmerz aufgelöſten Mutter geſtorben ſein. Die inzwiſchen
benachrichtigte Polizei durchſuchte das Gebüſch und ver
haſtete auch vier Perſonen, doch haben drei davon wieder
entlaſſen werden müſſen, weil bezüglich ihrer der Verdacht
ungerechtfertigt erſchien. Wie ein Lauffeuer hatte ſich die
Kunde von der Mordthat verbreitet, und eine viel hundert
köpfige Menge zum Thatorte geführt, der durch viele Blut
ſpuren näher bezeichnet war.

Wieder Marburger Studentenſtrikeendete.
Der großartige ſtiudentiſche Aufzug am 5. d. Mts. von
dem es offiz ell hieß, er geſchehe zur Feier des Semeſter
ſchluſſes, war, wie man nachträglich erfährt, nicht zu dieſem
Zweck, ſondern als ein Abſchiedsfeſt für die acht mit dem
consilium abeundi beſtraften Commilitonen veranſtaltet.
Jeder dieſer acht Studirenden fuhr bei dem Aufzuge in
einem beſonderen zweiſpännigen, mit Guirlanden geſchmückten
Wagen. Hinter dieſen acht Wazen folgten 300 Studenten,
darunter die Mitglieder ſämmtlicher Corporationen voll
zählig. Unter Vorantritt der Gießener WMkilitärkapelle be
wegte ſich der Aufzug durch die Hauptſtraßen der Stadt,
das Publikum bildete überall Spalier, nach dem Lohn
garten in Wehrda, wo Concert ſtattfand Reden gehalten
und vor allem die „Opfer“ des Studentenſtrikes nach Ge
bühr geehrt und gefeiert wurden. Der ganze Aufzug hatte
nämlich nur den Zweck, den acht kouſiliirten Studirenden
jetzt am Schluſſe des Semeſters einen würdigen „Auszug“
zu bereiten.

fluthet. Viele Häuſer wurden weggeriſſen.
Mehrere Perſonen fanden den Tod. Jn Vorocſo
wurde eine Baracke weggeſchwemmt, wobei eine
aus 7 Köpfen beſtehende Familie, ſowie
6 Arbeiter ums Leben kamen. Die im
Bau begriffenen oberungariſchen Eiſenbahnen ſiad
ſtark beſchädigt. Der Schaden iſt ganz enorm.

Wie aus Lemberg gemeldet wird, ſind in
Folge heftiger Gewitterregen mehrere Gebirgs
flüſſe ausgetreten und zahlreiche Ort-
ſchaften überſchwemmt worden. Jn den
Dörfern Hoſſow, Sokolow und Turka wurden
mehrere Gebäude zerſtört und Brücken
weggeriſſen. Der Verkehc in dem Ueber
ſchwemmungsgebiete iſt vielfach untervrochen.
Der verurſachte Schaden iſt erheblich. Weitere
Ueberſchwemmungen haben den letzten Nachrichten
zufolge ſtattgefunden.

Vereine und Verſammlungen.
Die in Hannover verſammelten Vertreter deutſcher

Kred tgenoſſenſchaften beſchloſſen die Gründung einer freien

Vereinigung der deutſchen Kreditgeuoſſen-
ſchaften mit Ausſchluß aller Konſumvereine. Die
Gründung neuer Kredit Vereine bis in die kleinſten
Städte hinein ſoll angeſtrebt werden.

Heer und Marine.
Beförderung von Volkeſchullehrern zu

Unteroffizieren. Aus Sachſen wird g. ſchrieben
Eine Neuerung, die in den betheiligten Kreiſen freudig
begrüßt worden iſt und angemerkt zu werden verdient, iſt
die nach den eben verfloſſenen Landweyrübungen in
Sachſen erfolgte Beförderung einer größeren Zahl von
Volksſchullehrern zu Unteroffizieren. Da wohl kein Stand
zum Unt'rrichten der Rekruten ſo geeiguet iſt, wie der
Lezrerſtand, ſo iſt wohl anzunehmen daß man auf dem
nunmehr betretenen Wege fortſchreiten wird.

Die 2. Disziplinar- Abtheilung des
preußiſchen Gardekorps wird zum 1. Oktober von
Koblenz nach Spandau verlegt und von dieſem Zeit
punkte an mit der bereits in Spandau befindlichen
1. Dieziplinar Abthe lung des Sardekorps unter der
Bezeichnung „Disziplinar Abtheilung des Gardekorps“
vereinigt.

Die geſammte Herbſt-Uebungsflotte trifft
Ende dieſes Monats in Wilhelmshaven ein und
wird un ler dem Oberbefehl des kemmandirenden Admirals
v. d. Goltz etwa acht Tage in der Nordſee manöveriren.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die preußiſchen Provinzial-Synoden,

die kekanntlich zum Herkſt d. J, einberufen ſind, werden
an folgenden Tagen juſammeuntreten: Die oßhyreußiſche
am 3. Oktober zu Königsberg, die weſtpreußiſche am
3. Oltober zu Danzig, die brandenburgiſce am 14. Oktober
in Berlin, die pommerſche am 7. Oktober in Stettin, die
poſenſche am 7. Oktober in BPeſen, die ſchleſiſche am 28.
November in Ereslau, die ſächſiſche am 14. Oktober
in Merſeburg, die wefſtfälſſche am 9. September in
Soeſt und die rheiniſche am 9. September in Neuwied.

Au verſchiedene Gemeinden in Preußen ſind Ver-
fü ungen ergangen, in denen ihnen empfohlen wird, den
Bedarf ihrer Schulen an Kohlen unter Umgebung
des Zwiſchenhandels geradenwegs von den fiekaliſchen
Gruen zu beziehen.

Markt-Berichtoe.
Merſeburg, 12. Auguſt. Höchſter und niedrigſter

Markipreis der Ferken in der Woche vom 6. bis
12. Auguſt cr. pro Stück 19,50 bis 13,50 Mk.

PHalle, 12. Auguſt. (Preiſe mit Ausſchl. der Makler
geböhr per 1000 Kilo neito.) Weizen flau, 1660--164, neuer
trockener bei ſtarkem Angebote bis 158, bz. feinſter märkiſcher
über Notiz, Rauhweizen ohne Handel, Roggen ruhbig, 140
bis 144, feuchter entſprechend billiger, Gerße, Brau, 160
bis 190, feinſte über Notiz, F. e 128 140, Hafer ruhig,
183--158 Mais, amerikaniſcher Mired Donau
mais 128--140, Raps ruhig, 225--235, Rübſen
Erbſen matt, 200 215, Kümmel excluſioe Sack per 100
Kllo netto, matt, 54 --68,00, Stärke incl, Faß von 100
t. lo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Hall. prima Weizen, feſt,
39, bis 40, abſalende Sorten billiger. Maisſtärke für
100 Kilo einſchlicßlich Faß ſeſt, 37,00 38,00 bei knappen
Vorrätben, (Preiſe per I Kilo netto,) Linſen Bohnen

Lapinen Kleeſaaten Mohn, blau 54- 57,
Futterartkel geſragt. Futtermehl 13,80--14,00, Roggenkleie
12,09 12,50, Weizenſchaalen 11,60 1,50, Weizengries
tet 11,09 11,50, Malzkeime, helle 12,00--13,00, dunkle
11,06 12,00, Oelkuchen 13,50 14,00 Malz 27, bis
29, Rühöl Petroleum 20--20,50, Solaröl 0,825/50
10--10,50, Spiritus per 10 000 L. ſteig, Kartoffel
ſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe Mk. mit
70 Mk. Verbrauchsabgabe 35,69 Mk., Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 16. Auguſt:

Meiſt heiteres, trockenes, wärmeres

--)-2 52*„0575ö„5

Wetter
Gottesdienſtanzeigen.

Donnerſtag, den 17. Auguſt, Nachmittags 5 Uhr:
Gottesdienſt in der Gottesackerkirche. Prediger
Bornhak.

Die Exploſion einer Höllenmaſchine
hat am Sonntag auf der Polizeiwache in
Spandau ſtattgefunden, glücklicherweiſe ohne
daß Jemand dabei Verletzungen davongetragen
hat. Der Arbeiter Schwark hatte am Morgen
ein Packet erhalten, aus dem feinkörniges Pulver
rieſelte. Er brachte das Packet auf die Polizei,
woſelbſt der Politzeiinſpektor Lindau daſſelbe in
einen Eimer mit Waſſer ſtellte. Kurze Zeit
darauf explodirte das Packet mit einem furcht
baren Knall, der Eimer flog an die Wand und
eine Feuerſäule loderte bis zur Decke. Das
Feuer wurde ſchnell gelöſcht, und bei der Unter
ſuchung ſtellte es ſich heraus, daß das Packet
eine Höllenmaſchine enthalten hatte, die bei der
Oeffnung der Umhüllung ſofort explodiren mußte
und eine ſchreckliche Wirkung gehabt haben
würde. Des Attentats dringend verdächtig
wurde der Arbeiter Pikoczki verhaftet, mit dem
Schwark in Streit lebte.

Wolkenbrüche und Ueber-
ſchwemmungen.

Verheerende Wolkenbrüche haben in Ober
Ungarn ſtattgefunden. Faſt alle Gemeinden
in der Gegend von Eperies ſind über

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkebr.
ing“ treffliAufgemerkt! Zeiten

der Eure vdekannt als die beſte der Welt, wird
vielfach nachgeahmt. Man fabricirt eine qualitativ ſchlechte
Seife, legt ihr aber den Namen Doering's Seife bei und
ſucht dieſe Fehlwaare als ächte Doering's Seife dem
argioſen Käufer in die Hand zu ſpielen. Aechte
Overing's Seife hat als Schutzmarke eine Eule,
dieſe muß auf der Seife wie auf dem Etiquette ſtehen
und außerdem muß das Etiquett eine grüne Schluß
warke haben, lautend: „„Rur garantirt ächt,
wenn bezeichnet mit der Eule“. Achtet der Käufer
beim Einkaufe auf dieſe Merkmale, ſchützt er ſich vor
Schaden und Täuſchung. Aechte Doering's Seife,
alſo die mit der Eule, iſt zu 40 Pfg. käuflich in
Merſeburg bei Wilhelm Kießlich, Oscar
Leber u Wirth Neumarkt-Droguerie PaulBerger R. Bergmann A. Speiſer, Theod.
Funke, Ferd. Engels Wittwe, Otto Schauer,
Jul. Trommer und R. Riunker, Cölleda. 11
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Nummer 191. 1893. Mittwoch, den 16. Auguſt.

Bekanntmachung.
Rgl.gewerbe-Inſpectionzu Merſe

burg für die Rreiſe Merſebarg,
Weißenſels, Raumburg und Zeitz

Hiermit bringe ich den Gewerbe
treibenden u. gewerblichen Arbeitern
zur Kenntniß, daß ich in allen dae Arbeits
verhältniß berührenden und gewerbe-
techniſchen Jragen (ſpec.: Titel VII der
ReichsGewerbeordnung v. 1, Juli 1891)
jeden Montag in den Stunden von
Vormittags 9 bis 11 und Nach
mittags 3 bis 7 in meinem Amts
zimmer zu Merſeburg Rahnhof-
ſtraße Nr. 6a, I. Et. (unmittelbar
am Lahnhof) zu ſprechen bin.

Merſeburg, den 1. Juli 1893,
Der Kgl. Gewerbe Jnſpeetor.

Krumbhorn.

Bekanntmachung.
Der auf morgen Vormittag 10 Uhr

von mir im „Caſino“ hierſelbſt angeſetzte
Auctionstermin iſt aufgehoben.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1893.
Tauchnitz, Gerichtevollzieher.

Pflaumen-Yerpachtung
Die Pflaumennutzung der Gemeinde

Trebnitz ſoll
Sonnabend, d. 19. Augufſt,

Nachmittags 4 Uhr,
im Köcke'ſchen Gaſthauſe gegen Baar
zahlung verpachtet werden,

Der Ortsvorſtand.

M. 380,000
ſind gegen ſichere Hypotheken in beliebigen
Beträgen auf Haus, Land od. induſtrielle
Grundſtücke per ſofort oder ſpäter lang-
jährig feſtſtehend auszuleihen. Beleihungs
anträge von Selbſtnehmern ſind gub S.

M 23 im,„Jnvalidendank“
Leipzig niederzulegen.

10000 Stück
Reiſig-Beſen
hat abzugeben ohne Stiel à Stück 11 Pf.
mit Stiel à Stück 14 Pf., ab Elſterwerda
O. Reichenbach, Haida b. Elſterwerda.

W E.e Säcke
für alle Zwecke.

eichnen umsonst.
Größte Auswahl.

Fr. Frey gang
Stellmacherhölzer.
Sämmtliche zum Wagen und Pflugban

nothwendigen Hölzer werden in allen gang
baren Dimenſionen angefertigt und halte
in trockner Waare vorräthig.

Düsenberg
Fuliusmühle b. Vinbeex.

Preiscourante auf Verlangen gratis.

2 gebr. Schlafſopha's,
gut erhalten, verkauft preiswerth

Albert Schild,
Tapezirer und Decorateur,

a. d. Geiſel.

Franzöſiſches Billard,
in ſehr gutem Zuſtande, wegen Ver-
änderung billig zu verkaufen. Auskunft
unter L. K. 14 durch die Kreibl.Exp.

HP. mitGasmotor Drucpumpe,
Waſſerbaſſin u. allem Zubehör villig zu
verkaufen. B. Neumann, Leipzig,
Salamonſtraße 25 1.

Ein Stamm vorjähriger

weißer Enten
zu verkaufen. Zu erfragen in der Kreis
blatt Expedition.

Ein goldener Ring
gefunden. Der rechtmäßige Eigen
thümer kann ſich melden bei

C. Meidenreich.
Meinen Spiel Kollegen ſpreche ich für

die mir am 10. Auguſt zu meinem 80. Ge
burtstage bereitete große Freude, indem
ſie mir einen ſchönen Großvaterſtuhl mit
Geburtétagskarte verehrten, meinen herz
lichſten Dank hierdurch aus.

Gottfried Engelmann
in Botbfeld.

er Frau Gaſtwirthin Minna
Matthäas in Dehlit zu ihrem

heutigen Wiegenfeſte ein 99mal donnern

des Hoch! He, Minna, rathe mal.
55cſsSsSsShc—T77 T

Donnerfſtag, den 17. Auguſt

Meimath.
Senſations Röovität!

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

GASUIT O ABR BI
Mittwoch, den 16. Auguſt 1893, Abends 8 Uhr:

S LEXtra- Concertgegeben von der vollſtändigen Stadt Capelle.
Entree 20 Pfg.

1) „ProbeztMarſch“ von Reznicek.
2) Ouverture z. Athalia“ v. Mendelsſohn

Bartholdy.
3) Jntroduction aus „Bal costume“ von

Rubinſtem,
4) Fantaſie a. d. Op. „Troubadour“ v. Verdi.
5) „Blumen u, Liebe“, Walzer v. Vollſtedt.
6) „Jn der Spinnſtube“, Charakterſtück

von Eilenburg
7) Ouverture z. M. „Yelva, die Stumme

von Rußland“, v. Reißiger.

Jul. Krumbholz, Stadtmuſikdirector.
MWuſikplan:

8) „Jm Norden im Süden“, Arie für
Clarinette von Bergſee.

9) „Aufforderung zum Tanz“ v. Weber.
10) „Auf der Wacht“, Solo für Trompete

(a. d. Entfernung) v. Dierig.
11) „Muſikaliſche Ueberraſchungen“, Pot

pourri von Stetefeld.
12) „Am Trollhättan Fall“, Galopp

brillant von Roſch.

Funkenburg in Merſeburg.
Donnerſtag, den 17. Auguſt 1893:

Grosses
e li Extra Concert

von der Capelle des Herrn Muſikdirector
Erdmann Hartmann aus Leipzig

(unter deſſen perſönlicher Leitung)-
Entree an der Kaſſe 40 Pfg. Billets im Vorverkauf 30 Pfg. in den

Cigarrenhandlungen der Herren E. Meyer, Bahnhofſtraße 1, Moritz, Burg-
ſtraße 13, und Kaufmann Schurig, Oberbreiteſtraße 4.

B Anfang Abends s Uhr.
PROGRAMM.

I. Theil.
1) MWarſch. „Wahlſpruch der Deulſchen“

(Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt aber
nichts in der Welt!) von E. Hartmann.
Dem Fürſten Otto von Bismarck
gewidmet.

2) Ouverture zur Oper Die luſtigen
Weiber von Windſor“ von O. Nicolai.

3) Fantaſie a. d. Op. „Oberon“ von
C. M. v. Weber.

4) Walzer. „Geſchichten qus dem Wiener
Wald von Joh. Strauß.

2. Theil.
5) Ouverture z. Op. „Tannhäuſer“ von

R. Wagner.

6) Variationen für Flöte über „Gute
Nacht, Du mein herziges Kind von
W. Popp.

(Soliſt: Herr Max Schmiedel.)
7) Große Fantaſie a. d. Op. „Cavalleria

rusticana“ von P. Macecagni.

3. Theil. J8) Ouverturez. Op. „Tell“ v. G. Roſſini.
9) Poraphraſe über H. Pfeil's Lied

„Still ruht der See“ v. A. Schreiner.
10) Potpourri aus der Operette „Der

Vogelhändler“ von C. Zeller.
11) Walzer. „Luſtige Brüder von R.

Vollſtedt.

Die Bier-Grosshancdlung,

Mineralwasserfabrik,
Destillation und Weinhandlung

runolIähnert,Ierveburg

sei den Verkauf
Wie bisher Iort.

Die Concurs- Verwaltung.
III

e mee

m Preßkohlenſteine
von Grube „Paul“ Juckenan,

anerkannt beſte Marke, liefere ich jedes Quantum prompt
und billigſt.

Heinrich Sohne
A junge Jagdhunde

(altdeutſch), Jahr alt, ſind
preiewerth u verkaufen (Raſſe
„Klemm's Felſenkeller“,Hunde).

Erfurt in Thüringen.

Unterricht im Stricken
wird ertheilt Brauhausſtr. 5, 1 Tr.
Ein gebildetes, junges Mäd-

chen aus achtbarer Familie, bisher
im Elternhauſe, welches friären, plätten,
weißnähen u. alle feinen weiblichen Hand
arbeiten gelernt hat, wünſcht als Jungfer
zum 1. October S'ellung. Gefl. Offerten
bitte unter H. B. 100 in der Kreis
blatt Expedition niederzulegen.

Geſucht zum 1. October oder früher
wegen Schwächlichkeit des jetzigen einteaſiges, ſauberes, tüchtiges Mädchen

für Küche u. Haus, Wäſche nicht im Hauſe.
Geheimra'h Becker, Haſeſcheſtr. 16.

Ausgeſchachtetes Erdreich,
meiſt guter Boden, kann unentgelt ich ab
gefahren werden am Neubau der Her
berge zur Heimath in der Hälterſtraße
hierſelbſt.

Heu und Stroh
Th. Vockoe in Rotbenburg a/ D.

2 Mechaniker
auf Säulenwaagen bei hohem Wohenlohn
p. ſofort geſucht. Off, an Rud. Moſſe,

Döbeln. eWohnung: 3 Stuben, 3 Kammern,
Küche 2c., Marienſtr. 1 a, 2 Treppen, iſt
zu vermiethen durch Carl Rindfleiſch,
Merſeburg.

Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 K.,
1 Küche u. Zubehör iſt zu vermiethen

Halleſcheſtr. 10.

Auction
vonlandwirlhſchaftl. Inventar

in Witzſchersdorf (Station Kötſchau).
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll im früher Erbe'ſchen Gute zu

Witzſchersdorf
Montag, den 21. Auguſt er., von Vorm. 10 Uhr ab,

ſämmtliches vorhandenes

lebendes u. todtes Wirthſchafts- Inventar
öffentlich meiſtbiedend zu den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen ver
kauft werden. Zum Verkauf kommen:

2Pferde, l jähriges ſchönes FJohlen,
6 Kühe, l 4 är b, 2 Kälber, 1 Zuchtſaue, 7 Läufer
ſchweine, Pflug, Krümmer, Eggen, Gliederwalze, Dreſch-,
Säe- u. Reinigungsmaſchinen, Wagen, Droſchken, Milch-
geräthe u. ſ, w. Die Ernte von ea. Morgen
Weizen, ca. 7 Morgen Roggen, ca. 9 Morgen
Hafer, A ca. Morgen Kartoffeln, ca. 30
Ctr. Heu.

GermanischePisehhandlung

J 3 S

v 9

Friſch auf Eis
Schellüsch, Seehecht, Schollen,
Bücklinge, Flundern, Aale,

Lachsheringe, ger. Schellſiſch,ff. Volſheringe Aal in Gelee.

W. Krährmer.
h

„„Dnbezahblbar““

ist Créme Grolich zur
Verschönerung u. Verjüngung
der Haui, Unſehlbar gegen
Sommer- u, Leber ſlecke, Mit-
esser, Nasenröthe ete. Preig
1,20 I. Grolichseife dazu 80 Pf.
Erzeuger: J. Gr oli ch in Brün
D. Schöffengericht des Landgerichts
i. Berlin u, d. Amtsgericht i. Freiburg
(Baden) erkannten, dass Crème Gro-
lich Kein Geheimmittel, sondern ein
zur Verschönerung d. Körpers dienen-

der Toiletteartikel ist,
Käuflich in Partumerie-, Drogenhand-
lungen u. bei Priseurs. Wo nicht
vorräthig auch zu beziehen aus der
Apotheke in Leipzig-Schkeuditz,

KlettenwurzelHaaröl,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung,
Kräftigung und Verſchönerung des Haares,
es verhindert das Ausfallen und frühe Er
grauen desſelben und beſeitigt die ſo läſtigen

Schinnen, à Flaſche 75 und 50 Pfg. mit
Siegel u. Firma des Verfertigers C. Jahn
in Gotha verſehen, empfiehlt Gust.
Lots Vachf.

pilepſte (Fallſucht).
Krampfleidende erh. gratisHeilungs
Anweiſung v. Dr. phil. Qante,
Fabrikveſ. i. Warendorf i. W.

Referenzen in allen Ländern.

Freundlich
sieht jede Wohnung aus, deren
Fussböden m. Müller Mann's

BRernstein-
Pusshbodenlackfarbe
h hgestrichen sind, Schnelltrock.
unübertrelflich in Glanz, Härte
u. Dauer. Vorräthig in Büchsen
à 1 und Kg bei Herrn
Paul Pietschmannin Bad Lauchstädt.

Grosser Verdienst!
Händler, Haufirer geſ. für einen

ganz neuen, durchaus ſoliden, überall leicht
verkäuflichen Haushaltartikel.

334 Rabatt
L. H. Starke, Leipzig,

Steinſtraße 85.
Habe fKram

lädenbeſitzer,III welche auf dem
Lande oder in
kleinen Städten

wohnen, einen ſchönen lohnenden Artikel
A. Rohnert, Delitzſch

Wer reich, glückl., paſſendHeirath heirathen will, verlange d.

„Deutſch. Familien Anz'iger“, Berlin,
Weddinsplatz

Donnerſtag, den 17 Auguſt:
Meimatha.

Senſations Novität!
e

Die Herren Actionäre werden zu einer

General Versammlung,
welche HOienſtag, den 5. September,
Nachmittags 3 Uhr, in den Geſchäfts
räumen des Werkes ſtattfindet, hiermit
eingeladen.

Tages -Ordnung: Eintritt eines
Complementars, Aenderung der Statuten
und Firma, Verwendung des Comple
mentarvermögens Wehlmann.

F. A. Wehlmann Co.,
Ackien-Kommandit- geſellſchaft.

Der Auffichtsrath.
Schmidt.

Schwimm-
n. Bade-Anſralt

Leunungerstr. S.
Dieſelbe iſt von Vorm. 5 Uhr bis zum

Dunkelwerden geöffaet. Waſſertemperatur
180 R.

Auch empfehle ich mein Reſtaurant
dem badenden, ſowie dem nicht badenden
Publikum.

Bier auf Eis großartig!
Robert Sternberg.

Tivoli-Sommertheater.
Direction Oscar Dreſcher.

Mittwoch bleibt das Theater wegen Vor
bereitung zu der Novität „Heimath“ von

Sudermann geſchloſſen!

Donnerstag, 17. August.
Bei gänzlich aufgehobenem

Abounement!
Erhöhte Preiſe. Erhöhte Preiſe.

Mleeimmmeaath.
Schauſpiel in 4 Acten von Hermann

Sudermann,
Verfaſſer des Schauſpiels: „Ehre“ und

„Sodom's Ende.“
(Mit Aufſehen erregendem Erfolg in allen

großen Städten gegeben.
e Die großen Koſten dieſer Novität

zwingen mich, die Preiſe für dieſe Auf
führung zu erhöhen.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 16. Auguſt.

Anfang7 Uhr, Der fliegende Holländer.
Altes Theater. Mittwoch: Geſchloſſen,

Dank.
Für die vielen Beweiſe liebevoller Theil

nahme beim Begräbniß unſerer guten
Tochter Lina Gräfe ſagen wir allen
unſern herzlichſten Dank. Beſonders
danken wir Herrn Paſtor Harmann
für die tröſtenden Worte am Grabe, ſowie
Herrn Cantor Mating und der Schul
jugend für den ſchönen Geſang ferner den
Jünglingen und Jungfrauen, welche der
Entſchafenen das Geleit zur letzten Ruhe
ſtätte gaben und durch Beſorgung einer
erhebenden Trauermuſik, Ueberreichung
eines Ruhekiſſers und reichlichen Blumen

ſchmuck zu der Feierlichkeit des Begräb
niſſes weſentlich beitrugen z endlich danken
wir allen Denen, welche den Sarg der
Verblichenen ſo reich mit Blumen ge-
ſchmückt haben.

Starſiedel, den 10. Auzuſt 1893.
Die trauern'e Fom lie Carl Gräfe

nebſt Geſchwiſtern,

Dnrentwerig für den Anpeigerthell: J. Tfede n erſehen Soanelpreſſendruc und Verlag von I. Leid holdt, WMerſeburg, Altendurger Schulplag h.

D


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 191.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






